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Die neue Reichsabgabeordnung.
mz. Der Entwurf einer Reichsabgabeordnung ist der

Mnalverfammlung zugegangen . Die Reichsabgabe-
idnung soll alles zusammenfassen, was die Reichs-
«rgefetze an gemeinsamen Vorschriften enthalten . Ee-
abe weil der Reichssteuerbedarf in der Folge so autzer-
udmtlich schwer sei, ist es, um ihn erträglich zu gestalten,
Mendig , daß alle Steuerpflichtigen gleichmäßig und den
Urschriften des Gesetzes entsprechend belastet werden . An-
miseits sollen und müssen die Rechte der Pflichtigen ge¬

sichert sein. Um das zu erreichen, müssen die Veranlagungs-
iiild Rechtsmittelbehörden, denen die Untersuchung
linv Entscheidung in den Steuerstrafverfahren obliegen,
toll in gleicher Weise eingerichtet sein. Es bedarf der
einheitlichen Zusammenfassung der gesamten Steuerbehörde
in der reichseigen Verwaltung . Rur hierdurch kann es
Mgen, den ungeheueren Steuerbedarf des Reiches zu

m, ein Ziel , das schon infolge des Friedensoertrages
weicht werden mutz. Wenn das Reich nicht bezahlt , kann
Äes Land unmittelbar haftbar gemacht werden . Die Be-
emung wird autzerordentlich schwer werden . Darüber

heute niemand mehr im Zweifel sein. Die Pflichten,
dem einzelnen im Interesse der Besteuerung auferlegt
^en, müssen daher im ganzen Anwendungsgebiet , d. h.
im Reiche, gleichmäßig und so geordnet werden , daß

Gesetze auch wirklich durchgeführt werden können . Die
lelung mutz sich natürlich auch auf d e Behörden er-
ken. Auch hier bedarf es des einheiüichen Zusammen-
ens der gesamten Steuerbehörden in einer reicheigenen
" altung , d. h. in Zukunft wird Träger aller
«rn das Reich sein, und dieses wird die Veran-
ing und Regelung der Steuern durch eigene Organe
führen . Als Gründe für die reichseigene Verwaltung
in erster Linie zu nennen , daß die ganze Entwicklung
e Neuzeit zu einer einheitlichen Verwaltung formell
Ängt, daß ferner der Steuerbedarf des Reiches so
euerlich gestiegen ist, daß eine einheitliche Erfassung

Steuerquellen erforderlich ist. Die Tatsache , datz
Ertrag der Steuern aus das Fünffache gesteigert
M , mutz, ergibt von sebst, datz der Hauptbetelligte
Reich ist und datz, wenn das Reich die Mehrausgaben

«kihaupt bewältigen soll, die Steuerverwaltung erheblich
Mrkt, wesentlich umgestaltet und zum Teil neu aus-
Mut werden muß. All dies führt zu einer reichseigenen
Mererhebung und Verwaltung.

Neue Streikdrohung.
mr. Berlin,  8 . Aug . Der neue drohende Streik

^ Eisenbahner in Mitteldeutschland wird von allen
Mern sehr ernst genommen . Während das preußische
ulmbahnminifterium sich an der Erfurter Vereinbarung
Wien hat , haben die Führer der Erfurter Bewegung
r » im vorigen Monat mit der Bildung eines Streik-
M für Mitteldeutschland begonnen . Agitationsreisen
^en , wie die „Voss. Ztg .- bemertt , unternommen,
"die Beamten zu bewegen , sich dem Streitblock anzu-

^kgen . Häufig ist auch von den Mitteln der Drohung
ch gemacht worden . Eine Lahmlegung unseres

^sportwesens, auch für kurze Zeitdauer könnte der
°̂ >totz für das erschöpfte Deutschland werden.

Eitere Verbilligung der Lebensmittel.
Wz. Berlin,  8 . Aug . Nach einer Meldung des

^alanzeigers" aus Dresden will die Reichsregierung
^ .grotze Mittel bereitstellen zum Zwecke der weiteren
»Aigung der Lebensmittel.

Helfferich gegen Erzberger.
» armstadt,  8 . Aug . Finanzminister a . D.
^Helfferich hielt heute abend vor einer weit über

Zuhörern zählenden Menge einen Vortrag über
^eichsfinanzpläne , die er als undurchführbar und

, ^ mich das Volk verwarf . Er erklärte dann , datz
lE ^ ungen sei, seinen Kampf gegen Erzberger per.
** £>weiter zu führen , weil er von der Sache nicht

. «ennen sei. Erzberger sei als Finanzminister der
JÄ Dilettant . Als Politiker habe er die einzige
in zu einem Verständigungsfrieden zu kommen,
Wl ? , Frühsommermonaten 1917 zunichte gemacht.
- ' schloß, indem er sagte, er werde den Kampf

m Erzberger im Interesse des Reiches fortführen.

Da » angebliche Friedensangebot.
Ter früher» Reichskanzler D» Michaelis  ve»

Sffentlicht hn Berkmer BMteen ßMende ßilUnutj
nach Besprechung mit H i n d » n b u *>g. Luden-
d « » ff und  Helfferich  in Gemeinschaft mit dielen:

Am 5. September' 1917 ging in Berlin das Schrei¬
ben des apostolischen Nuntius in München an den
Reichskanzler ein, das aus Grund einer in Abschrist bei¬
liegenden Mitteilung der britischen Regierung an den
britischen Gesandten beim Vatikan der kaiserlichen Re¬
gierung eine Erklärung über ihre Absichten bezüglich
Belgiens nahelegte und dabei als Ueberzeugung des
Kardinalstaalssekretärs aussprach, datz durch eine be¬
friedigend« Erklärung ein bedeutender Schritt zu weite¬
re» Entwicklung der Verhcmdlungen gemacht würde Ich
war mit dem damaligen Staatssekretär des Auswärti¬
gen, Herrn von Kühlma  n n, mit dem ich alsbald
bas Schreiben des Nunttms eingehend besprach, der
Meinung , datz angesichts des begleitenden Kommentars
des Karoinalstaatssekretärs zwar die starke Möglichkeit
eines ernsthaften englischen Friedenssühlers vorliege , das;
jedoch ans dem von dom Nuntius mitgeieilten Text
der Mitteilung des Foreign Office an den britischen
Gesandten beim Vatikan sich nicht mit der für die Ab¬
gabe der gewünschten Erklärung über Belgien erforder¬
lichen Sicherhett die Ernsthaftigkeit der englischen Be¬
reitschaft ergebe, aus einer für Deutschland im übrigen
annehmbaren Grundlage in Friedensverhandlungen ein-
zutteten . Deshalb habe ich mit Herrn von Kühlmann
vereinbart , datz znueu'hßt durch einen von Herrn v . Kühl-
Mann voraeschlagenen ;wntia &U Diplomaten die eng-
tRfdj» Regierung aus ihre Bereitschaft sondiert werden
Wille . Um der politischen Leitung fiir diese Aktion die
«ölige Bewegungsfreiheit zu sichern, erschien mir eine
alle Instanzen bindende Entscheidung dcs Kaisers er¬
forderlich. Diese Entscheidung habe ich in dem am 11.
September 1917 im Schloß Bellevue zu Berlin abge-
haNenen Kronrat einaekwlt

Mil dem Staatssekretär des Auswärtigen war ich
der Ansicht, daß Ver Schritt des Münchener Nuntius
die yorstchtigste und diskreteste: Behandlung erfordere . Es
wurde deshalb sowohl den Ministern und Staatssekre¬
tären , wie auch den Herren von der Obersten Heeres¬
leitung nur die Tatsache mitgeteilt , datz von neutraler
Seite beim Reichskanzlers ein Schritt unternomnlen
worden sei, der aus einen englischen Friedenssühler
schließen lasse, und datz die Wiederherstellung der terri¬
toriale « Integrität und der Souveränität Belgiens als
Voraussetzung für das Betteten dieses Weges bezeich¬
net werde. Dagegen wurde weder im Kronrat »och in
den vorher und nachher erfolgten Besprechungen eine
Mttleilung über d« r Weg gemacht, auf dem die Ange¬
legenheit an di« politische vieitung gelangt war , noch
auch über den Weg, aus denn die Angelegenheit weiter
verfolgt werden sollte Im Kronrat vom 11. Septem¬
ber beantragte ich mit Unterstützung des Staatssekretärs
des Auswärtigen die kaiserliche Ermächtigung , gegebe¬
nenfalls erklären zu dürfen , daß Deutschland zur Wie¬
derherstellung der territorialen Integrität und der Sou¬
veränität Belgiens bereit fei. Nachdem der Kaiser die
Vertreter der Armee und der Marine aufgesvrdert hatte,
ihre Ansichten über die fiir die Beurteilung dieser Frage
in Betracht kommenden militärischen und marifimen Ge¬
sichtspunkte vorzutragen , sprach sich der Chef des Ad¬
miralstabes dafür aus , daß die flandrische Küste in
deutscher Hand bleiben müsse.. Me Vertreter der Ober¬
sten Heerrzpftung legten die militärischen Gründe dar,
die in Rücksicht aus die expcmierte Lage des für die
Kriegführung durch feine kric gswirtschafttichen Erzeug¬
nisse nnentbebrllcheu rheinisc fen-westfülischcn Jndustrie-
gebiereS und die fi'ätere Ve rtcidigungsmöglichkeit des
Reiches dir militärische Koni rolle über die Festung Lüt¬
tich und Umgebung erwünscht erscheinen ließen iker Kai¬
ser entschied im Sinne meines Antrages mit dem Vor¬
behalt emer erneute« Prüfuttg , falls der Verzicht aus
Belgien nick,» bis zum Jahresende den Frieden sickern
«nd so einen neuen Kriegswsiirter ersparen sollte . Ans
dieser Grundlage habe ich den Staatssekretär des Aus¬
wärtige « beauftragt , seinen neittralen Vertrauensmann
zu instruieren. Dem neutralen VertraucnSnranu wurde
in meinem Auftrag weiter eröffnet, unserseits sei Vor¬
aussetzung für Verhandlungen rnit  England : Tie Er
Haltung unse»z Besitzstandes vor dem Kriege, einschließ¬
lich de, Kolonien, der Verzächt auf Entschädigungen rrnd
die Abstandnahme von dem Wirtschaftskrieg nach dem
K»i«g«. Der von dem Reichsmrrristerpräsidenten Bauer
veröffentlichte Briefwechsel zwischen mir nnd dem Feld¬
marschall von Hmdenburg vom 12. und 15. Septem¬
ber 1917, de» übrigens m der amtlichen Wiedergabe
um die für das Verständnis wichtigen Schlntzabsätze
meines Schreibens gekürzt ist, mildert au diesem Sach¬
verhalt nichts. ss bandelt p sichf bet den milliärtickeo

mm me  bei den EkftffällNchen « Snffljen"yknflMftch
Belgiens nicht rtm Vorbebalte, die gegenüber England
gemacht, sondern um Ziele, d,e in Verhandlungen mit
Belgien selbst angestrebt werden sollten. Die dem Brief
des Feldmarschalls beigefügte Denkschrift des Generals
Ludendorff vom 14. September 1917 hatte ohnedies nur
den Zweck einer schriftlichen Riederlegung seiner im
Kvonrctt gemachten Ausführungen , wie das auch aus
ihren Eingangsworten deutlich hervorgeht. Die Aktion
des neutralen Vertrauensmannes ist durch diese Dinge
in keiner Weise eingeengt oder erschwert worden . Si«
führte jedoch schließlich zu einem durchaus negativen
Ergebnis . Es stellte sich heraus , datz aus der von de»
deutschen politischen Leitung umschriebenen Grundlage,
di« durchaus der Reichstagsresolntion vom 19. Juli
1917 entsprach, bet der britischen Regierung keinerlei
Genetgkheit zu Friedensverhandlungen bestand. Daraus
ergab sich, daß der Kardinal -Staatssekretär und der Apo»
ftolsische Nuntius in München der Mitteilung des . Fo?
retcra Office an den britischen Gesandten beim Vatckah
erne dieser Mitteilung nicht zukommende tzedeulung bei¬
gelegt hatten.

ww»fe zurück, in meiner Eigenschaft als Reichskanzler
irgend etwas versäumt zu haben, was bei dem Vor-
kttgen einer »rnstlichen Verhandlungsbereitschaft Eng¬
lands hätte zum Flieden führen können. Desgleichen
weise ich die gegen den Feldmarschall von Hindenburg,
den General Ludcndorff und den damaligen Stellvertre¬
ter des Reichskanzlers Dr . Helfferich erhobenen Anschul¬
digungen zurück. Diese Herren waren sämtlich an der
diplomatischen Aktion in keiner Weise beteiligt . Sie ha¬
ben nichts getan, ivcdurch die aus den Frieden gerich¬
tete Alt on der politischen Leitung in irgendeiner Weise
durchkreuzt oder erschwert worden wäre . Mit den ge¬
nannten Herren spreche ich die Ueberzeugung aus , daß
die Herbeiführung einer Aeutzenrng des früheren Staats¬
sekretärs des Auswärtigen von Kühlmann, in dessen
Händen die diplonmtische Durchführung der Aktion lag,
dre obige Darstellung bestätigen würde Ich halte mi:
den genannten Herren diese Aeußerung für nöttg , um
zur Beruhigung großer Teile dcs deutschen Volkes bei¬
zutragen , die durch die wahrheitswidriae Darstellung
des Retchsfinanzmirristers in Erregung versetzt worden
,md . (g«z.) Michaelis.
„ ^ Die Unterzeichneten bestäfigen, daß die obige Dar¬
stellung soweit sich die Dinge unter ihrer Mitwirkung
und mft ihrer Kenntnis abgespielt haben, in allen Punk¬
ten den tatsächlichen Vorgängen entspricht, (gez.) von
Hrndenburg. (gez .) Ludendorsf. (gez .iHelfferich . 03

Zur Friedensfrage.
Der Friedensvertrag.

Der Friedensausschntz der französischen
Kammer  lehnte vier Resolutionen des Abgeordneten
Marin mir Bemängelungen des Frredcnsverttages ab.
Im Friedensausschntz des Senats erstattete Bienven-l-
MarÄn Bericht über die Verantwortlichkeiten, Cheron
über das internationale Arbeiterrecht und Leon Bour-
geois über den franzosifch-endlisch-amerikanischen Garan¬
tievertrag . Nach dem „Matin " sagte Barthou in dem
Generalbericht , daß trotz Clemenccaus Ausführungen die
Zweifel an der militärischen Hilfe Englands und Ame-

, »ikas bei einem Angriff Deuffchlands fortbeständen, zwar
! nicht hinsichtlich der Ausrichiigkeit des Versprechens, son

dern betteffs der Zeit und der Art seiner Ausführung,
solang « Belgien nicht be!eiliqt gewesen sei

Deutschland und Pole « .
Ueber die deutsch-polnischen Verhandlungen schreibt

di« „Deutsche Allgem. Ztg .", daß aus das Ansuchen der
Reichsregierung eine Antwort des Verbandes einge¬
gangen ist, in vem dieser sein grundsätzliches Einver¬
ständnis mit der Eröffnung der deutsch-polnischen Ver¬
handlungen in Berlin erllärt , jedoch die Notwendigkeit

»tont , daß die Alliierten  als Garantien des
Friedensverirages bei diesen Verhndlungen v e r t r e -
ten feien. Es ist anzunehmen, datz die ReichSregie-
rung gegen die Teilnahme und Vertretung des Ver-
vandes nichts einzuwenden haben wird . Es ist ausge-
'schlossen daß der Chef der französischen Militärmission in
Berlin , General D u p o n t, mit der Vertretung des

1 Berbandes betraut wird . Dupont hat in den letzten
Lagen eine Reise nach Warschau unternommen und «S
-ist möglich, daß diese mit der Vorbereitung der deutsch
polnischen Verhandlungen in Verbindung steht.



Die Schuld am Kriege.
Wiedergcsundeue Dokumente.

Die deutsche Vtererkormnissiou , bestehend aus den
Professoren Haas Delbrück , Mendelsohn -Bartholdy , Graf
Montgelas und Max Weber , die den Bericht über die
Verantwortlichkeit am Kriegsausbruch zu verfasse« Hai,
veröffentlicht folgende Erklärung:

Bei der Abfassung des Berichts über die Verant-
worÄichkeit mit am Kriegsausbruch war der deutschen
Viererkommission unbekannt , daß der Bericht des bay¬
rischen Legaiionsrates von Schon vom 18 . Juli 1916

?in der damaligen vorliegenden Fassung mehrere I r r-
.tümer  enthielt . Ans den inzwischen von Schoen in
ider ^Allgemeinen Zeitung " vom 2 . August im Beiblatt
.zur Morgenausgabe veröffentlichten Aufklärung geht her¬
vor . daß die irrtümliche Darstellung des Berichtes , als

Hessen Verfasser unrichtigerweise der vom 4. 7 . bis zum
>26. 7 . beurlaubte von Berlin abwesende bayerische Ge¬
sandte Graf Lerchenseld  gezeichnet war , darauf
zuruckzuführen ist, daß wesentliche Stellen des Berichts

.w ^ gelassen waren . Diese Stellen beweisen neuerlich,
-daß die Reichsleitung den europäischen
I® * * e 8 nicht gewollt  und betrieben , sondern von
Mlfaug an auf die Lokalisierung des Konflikts zwi-
'85 " ^ ^ erreich und Serbien hingearbeitet hat und ernft-

bestrebt war , alle Anlässe zu einem europäischen
Irteg auszuschalten.
l Zur Begründung der außerordenüichen Verspätung
tUeftr Aufklärung tellt Schoen mit , daß bei Rach-
ifprschnnge » nach seinem Bericht sowohl das Konzept
aus den Berliner Gesandtschaftsallen als auch das

.Original ans oem Archiv des Münchener Ministeriums
-der Aeußeru verschwundenwar. Erst durch Hans-
4j » chuagen bei der Witwe  E i s n e r s und dem
-früheren Sekretär Eisners , Fehrenbach,  wurden sie

flüchtet  In der Gesandischaft erschienen ungarische
Journalisten und Offiziere und verprügelten das Ge-
sandtschoftspersonal und warfen es aus dem Eesandt-
ichaftsgebäude heraus.

Bela Kun.
B e l a Kun und die beiden Spießgesellen , die mit

ihm zugleich geflüchtet sind, sind in Thaya , in einer
Mühl « bei Olmitzgraben Bezirk Raabs , untergebracht.
Dort wurden fü sie die nötigen Räume durch die Be-
zirkshauptmannschast requiriert . Sie werden von einer
verhältnismäßig starken Gendarmerieabtellung bewacht
und dürfen die Mühle und den dazu gehörigen Obst¬
garten nicht verlassen , auch keinen Besuch empfangen.
Sie sind also interniert Ihr Inkognito wird durch sal
sche Namen bewahrt , auf die ihnen eigens Pässe aus¬
gestellt worden sind.

jrnmet ^

Der Hauptstädtische Magistrat und der Bürgermei
ster Dr . Body  haben ihre Befugnisse wieder
übernommen.

wieder zu Tage gefördert.
Die Unterzeichneten ersnchen die— - „— 7. .—. . .. Reichsregierung,

bei Neuausgabe des Weißbuches 1919 die vorstehende
Erklärung drucke» zu lassen.

Die Lage in Ungarn.
Die Blockade anfgehobe « .

Reuter meldet aus Horsea : Der Oberste Rat in
: Paris hat beschlossen, die Blockade  gegen U n -
gar » aufzuheben.

! Kundgebung des Erzherzogs Josef.
Rach einer Meldung des Ungar. Korr.-Bur . ist in

Budapest eine Kundgebung des Erzherzogs Josef ange-
:schlagen, in der es u. a. heißt: Es droht eine Kata¬
strophe,  wenn die ungarische Intelligenz nicht ver¬
eint mit der nüchternen Arbeiterschaftund dem acker-
bauenden Volle mit starker Hand Ordnung schasst» Eine
weitere Kundgebung gibt folgende Mitglieder des vor-
Snfigen Kabinett; an: Ministerprästdium der frühere
Staatssekretär für Heerwesen Friedrich , Inneres Sa-
jmaffa, Aeußeres General Tanccos , Kultus und Unter¬
richt Dr. Jmre Krieg General Schmetzer, Handel und

«Gewerbe interimistischFriedrich, Finanzen Dr. Grünn.
Mollshygiene Dr. Czillery, Ernährung interimistisch un¬
besetzt, Ministerium der nationalen Minderheiten Dr.
Meyer , Justiz Dr. Szasch, Ackerbvu Tr . Goery. In ei-
»ckgen Tagen soll ein Uebergangsministerium nach An-
hörnng der Bürgerschaft und des ackerbauenden Volkes

der Arbeiterschaft gebildet werden.
Verbrannte Geheimakte « .

Der Gesandte der ungarischen Volksrepublik in
Wien, B o e h m, gab seine Demission.

Die Wiener „Zeit" meldet: Der ungarische Gesandte
Boehm ist nach Verbrennung sämtlicher
-Ä « 6 c l tn a 1 1 e n in einem Auto aus Wien a e

Zum Ernährung » minist er  wurde der Ge¬
neraldirektor der Ailanlica - Schiffahrtsgesellschaft Dr.
P o l n a y ernanni.

Die ersten Truppen der Szegediner Ge¬
gen  r e g i e r u n g sind unter den Klängen der unga¬
rischen Nationalhymne in Budapest eingezogen

Es Verla,riet , daß die k o m m u n i st i s ch e n
Volkskommissare,  die in Budapest die Regie¬
rung innebatten , vor einen Staatsgerichtsho,
gestellt werden.

Zur Tagesgeschichte.
Deutsches Reich.

— Der Nationalversammlung liegt der Entwurf
einer Verordnung gegen den Wucher bei Vermit¬
telung von Mieträumen  vor , der demnächst
verabschiedet werden soll Nach dem Entwurf soll da»
Angebot von Belohnungen für den Nachweis von Miet-
rävmen mit Geldstrafen bis zu 10 000 Mark bestraft
werden . Die gleiche Strafe trifft den , der sich Prämien
zahlen läßt . Alle diesbezüglichen Inserate sollen ver¬
boten werden . Verboten soll auch sein das Anbieten
von Wohnungen unter der Bedingung des gleichzeitigen
Erwerbes von >öinrichtungsgegenständen . Dagegen bleibt
das Vermieten möblierter Wohnungen und Einzelzim¬
mer erlaubt.

— Den « Reichssinanzminister Erzberger  ist
es gelungen , den Widerspruch der Einzel-
st a a t e n gegen d,e in der Abgabenordnung sestgelegie
reichseigne Steuerverwaltung zu überwinden.
In der Sitzung des Staatenausschuffes gab ein An¬
trag Preußens den Ausschlag , der zwar die Reichs¬
finanzverwaltung in ihrer geforderten Selbständigkeit
etwas einschränlt , im großen und ganzen aber die
reichseigene Steuerverwaltung unangetastet läßt . Dieser
Antrag , der Annahme fand , verlangte , daß den S t a a-
1 e n und Gemeinden  aus der Reichseinkommen¬
steuer ein Anteil  z u r ü ckz u e r st a t t e n sei, der
dem Durchschni tsertrag einer bestimmten Anzahl von
Jahren entspreche . Nachdem Preußen nach der An¬
nahme dieses Antrags seinen Widerstand gegen die
reichseigene Sieuerverwaltung nicht aufrecht erhielt , haben
auch weitere Staaten ihre ablehnende Haltung gegen
die reichseigne Steuerverwaltung aufgegeben , die' in
der Schlußabstimmung gegen die Stimmen Bayerns,
Sachsens und Würt embergs angenommen wurde Die
Neichssteuerhoheit soll bereits zum 1. Oktober eingerich¬
tet werden . Deshalb wird sofort mit der Ausbildung
von Finanzbeamten dafür begönnet,.

Zur Abdankung des Kaisers.
Zur Vorgeschichte  der Abdankung des Stfi,

sers veröffentlicht die „Deutsche Vollszeitung ", das Or
gan der Deutsch-Hannoverschen Partei , einen Bries
Scheid eme uns vom 29 . Ottober 1918 an den damali¬
gen Reichskanzler Prinz Mar von Baden , in ^
Scheidemann  unter Hinweis daraus , daß durch
das Zensurverbot der Oeffenilichkeit die Möglichkeit gr.
nrmmen sei, durch Diskussion die Frage zu klären , pst
zu einer brennenden Schicksalsfrage des deutschen Vol¬
kes geworden sei, zu folgenden Forderungen kommt
Aus diesen Gründen sehe ich mich gezwurlgen , nunmehr
die Forderungen , die in der Presse nicht gestellt wer.
den dürfen , im Kabinett zu stellen , nämlich diese:

Die Herren Staatssekretäre möchten den Reichs¬
kanzler bitten , dem Kaiser  zu empfehlen , frei¬
willig zurückzutreten.

Zur Begründung wird u . a . ausgeführt : Es kann nicht
bezweifelt werden , daß die Friedensverhandlungen be¬
trächtlich günstigere Aussichten bieten , wenn im Teui
schen Reiche die vollzogene Aenderung des Systems
durch den Wechsel an der höchsten Stelle des Reichs
nach innen und außen deutlich sichtbar gemacht wird
Die ganze politische Situation legt die Vermutirng nah/
daß der vorgeschlagcne Schrift nur hinuusgezögeri , aber
nicht vernüeden we : :n kann . Deshalb ist es besser
wenn der Kaiser jetzt schon aus der Gesamtlage di-
Konsequenzen , die nach Auffassung zahlreicher deutsch»
Staatsmänner gezogen werden müssen , so schnell wst
möglich zieht

Falkenhayn für den Kaiser.
Aus Zürich  wird berichtet : Generaloberst von

F a l k e n h a y « bat dem Obersten Rat der A l-
liierten  ein Schreiben überreicht des Inhalts , daß
er sich an Stelle Wilhelms 2 zur Verfügung stelle und
die Verantwortung für alle Befehle übernehme , die von
der deutschen Obersten Heeresleitung in der Zeit von,
4. September 1914 bis 29 . August 1916 gegeben wurden

Eichhorn.
Einiges Aussehen erregte beim Wiederbeginn d«i

Nationalversammlung der unabhängige Abg . Eich¬
horn,  der frühere Polizeipräsident von Berlin , der
zum ersten Male in Ausübung seines Mandates in bet
Nationalversammlung erschienen ist. Im allgemeinen
beachtet man diesen Volksvertreter wenig.

Anschlags gegen Seitz und Renner?
Die Wiener Blätter ruelden die Verhafftmg eines

Mannes , der von einer anderen Person , deren Name
noch unbekannt ist. gedungen wurde , um den Präsiden¬
ten Seitz und den Staatskanzler Dr kennet j»
ermorden.  Es ist bisher nicht gelungen , ein klares
Bild der Angelegenheit zu gewinnen und es besteht auch
noch keine Sicherheit , welches die Motive des Mord-
planes gewesen sind . Die polizeilichen Erhebungen er¬
strecken sich namentlich nach' der Richtung , ob etwa wei¬
tere Personen an der Verschwörung beteilrgt sind.
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Die französische Handelsmarine.
Im , Petit Parisien " erklärt eine hochstehende Per¬

sönlichkeit der Schiftahrtskreise , die Regierung habe ^a»
die französischen Reeder appelliert , möglichst viel
Frachtschiffe zu bauen  oder zu kaufen , uin
den Stand der französischen Handelsmarine auf fünf
Millionen Tonnen zu bringen , so daß Frankreich kiinj-
tig in der Lage sein werde , feinen ganzen Außenhandel
mit eigenen Mitteln zu bewältigen . Ferner habe di,
Regierung einen Kredit von 1 300 000 Franken bewA
ligt , um Passagierdampser zu bauen , die sie denjeniW
Gesellschaften in Regie zu geben beak sichtige, die di.
Kostet! nicht id ?-er trag n köni' ten. _
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Rote Rosen.
Roman von H. Courths -Mahler.

87) (Nachdruck erboten .)
„Ich will es mir merken. Aber häßlich ist dies

alles doch. Es bedrückte mich. Bitte , laß uns von
anderen Dingen reden."

Sie drückte das Fach wieder zu. und sie ließen sich
wieder in ihre Sessel nieder . Er sah sie voll Mitleid
an , weil sie so traurig war.

„Morgen um diese Zeit bin ich in Berlin " , sagte
er seufzend.

Auch Josta seufzte.
„Leider , Henning . Ich werde dich sehr vermissen."
Seine Augen leuchteten auf . Um es zu verbergen,

beugte er sich Uber ihre Hand und küßte sie. Und dann
trat er von ihr fort an den Kamin und stützte den Arm
auf das Sims desselben.

„Wirklich, Josta !" Wirst du mich ein wenig ver¬
missen?" fragte er, seiner Stimme Festigkeit gebend.

Sie nickte ihm mit herzlichem, unbefangenen Lächeln
zu

„Nicht ,nur ein wenig , lieber Henning , sondern sehr.
Sieh , Rainer und Eerlinde haben sich so viel zu sagen,
woran ich kein Teil habe . Ich kann auch nicht so geist¬
reich plaudern , wie Eerlinde . Und da komme ich mir
dann zwischen den beiden klugen Menschen oft recht
überstüssig vor . So lange du hier bist habe ich das nie
empfunden , mit dir kplaudert es sich gut und leicht.
Da fehlen mir nie die Worte , und ich komme mir auch
nicht so schrecklich unbedeutend vor ."

„Wie kannst du das . überhaupt tun ?" sagte er, bis
ins Herz hinein bewegt von ihrer Lieblichkeit. „Du bist
viel klüger und viel tiefer als Eerlinde . Die schwimmt
immer nur auf der Oberfläche."

„Das ist eben die Kunst", sagte sie eifrig. „Ich
bin viel zu gründlich und schwerfällig und kann nicht so
amüsant plaudern . Nein , nein — du mußt nicht aus
Höflichkeit widersprechen, das braucht es nicht zwischen
uns ; wir sind Bruder und Schwester. Ich will mich
jetzt schon darauf freuen , wenn du wiederkoinmst nach
Ramberg . Wann wirst du wieder Urlaub haben ?".

„Ich denke Weihnacht . Wenn ich darf , verlebe ich
es in Ramberg ."

Sie lächelte ihm zu.
„Zweifelst du daran ? Wir werden uns sehr freuen,

auch Rainer natürlich . Schön wird das werden . Ich
hatte mich schon sehr auf Papa gefreut, er hkttte mir ver¬
sprochen, Weihnacht mit uns in Ramberg zu verleben.
Run wird er nie mehr Weihnacht mit mir feiem ."

Tränen verdunkelten ihren Blick. Er trat schnell zu
ihr heran und faste ihre Hand.

„Nicht weinen , Josta , ich kann es nicht sehen,
wenn du weinst" , sagte er erregt und küßte ihr wieder
und wieder die Hand . Sie empfand seine Teilnahme
tröstend.

In demselben Augenblick trat die Gräfin ein, sie
hatte die letzten Worte Hennings noch gehört und sah
sehr wohl , daß die beiden jungen Leute sehr erregt
waren . Sie hätte nicht gestört, aber Rainer folgte ihr
auf dem Fuße.

„O , wie könnt ihr bei diesem herrlichen Spütsommer-
tag im Zimmer sitzen! Es,ist wundervoll warm draußen.
Kommt doch hinaus ."

Josta war ein wenig verlegen, weil sie daran dachte,
was sie vorhin mit Henning über Eerlinde gesprochen
hatte . Sie vermochte nur einige unsichere Worte hervor¬
zustammeln.

Die Gräfin schien jedoch nicht darauf zu achten.
Und gleich darauf erschien Graf Rainer . Sie gingen
alle hinaus auf die Terrasse, wo Josta , da es wirklich
sehr warm war , den Tee servieren ließ.

Am nächsten Vormittag reiste Graf Henning ab.
Sein Abschied von Josta war kurz und hastig. Er ver¬
mied es , sie anzusehen.

Graf Rainer fuhr seinen Bruder selbst zum Bahn¬
hof. Und als sie von einander Abschied nahmen , warf
sich Henning , von seiner Erregung übermannt , in die
Arme seines Bruders . Der heiße Schmerz darüber , daß
er dem geliebten Bruder seinen teuersten Besitz neiden
mußte, brannte wie Feuer in seiner Seele.

,Rainer — mein lieber Rainer ", "murmelte er
halberstickt.

Graf Rainer fürchtete sich, in der Seele feines
Bruders zu lesen. Aber auch er preßte ihn krampfhaft
an sich.

„Gott mit dir , mein Henning ! Und auf frohes
Wiedersehen Weihnachten ."

„So Gott will — auf Wiedersehen !" erwiderte
Henning gepreßt.

Schnell stieg er in das Abteil seines Zuges . Vom
Fenster aus sah er noch einmal dem Bruder mit
brennenden Augen ins Gesicht. Es lag wie eine stumme
Bitte um Verzeihung darin.

Graf Rainer sah empor in das blasse zuckende
Gesicht. Und plötzlich streckte er die Hand noch einmal
nach ihm aus.

„Henning — wir werden uns 'immer dieselbe»
bleiben , nicht wahr ? Kein Schatten soll zwischen un»
stehen. Ich darf dich mahnen , daß ich ein Anrecht
auf dein Vertrauen habe . Wenn dich etwas drückt und
quält , für alles wirft du bei mir Verständnis finden,
mein lieber Junge . Vergiß das nie", sagte er H
bebender Stimme.

Henning schoß erst das Blut ins Gesicht, dann
wurde er bleich wie ein Kranker . In seinen Augen
schimmerte es feucht,

Sprechen konnte er nicht. Er preßte nur der
Bruders Hand fest in der seinen und nickte. In dem¬
selben Augenblick setzte sich der Zug in Bewegung-
Auge in Auge blieben die Brüder , bis sie einander
nicht mehr erkennen konnten . „Ich darf ihn n«U
verlieren — und müßte ich auch das größte
bringen ", dachte Rainer , während er zu seinem Wage»
schritt.
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Graf Henning warf sich aufstöhnend in die WaM

„Nicht eher darf ich wiederkommen, als
ich diese unselige Liebe überwunden habe" , dachte #-

Grübelnd starrte er vor sich hin . Er sah 3^
vor sich, blaß und traurig , im schwarzen Kleide. "
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Lokales und Provinzielles.
Schi erst ein,  den t ). August 1919.

* Das Lehrerkollegium schreibt uns : „ In dem
Ml über die Gemetndeoerlretersitzung
Jj 7. August 1919 wird berichtet , daß die durch die
MN Anträge (Ortszulagen der Lehrer und Teuerungs-
Me der Gemeindebeamten ) sich ergebende Mehrbelastung
000 Mk . betrage . Hierzu sei folgendes bemerkt:
l(i einer Ortszulage von 600 Mk .. wodurch eine
^jchsjellung der Lehrer mit den ersten Gemeinde-
«Bten herbeigeführt würde , beträgt die Mehrbelastung

alle 18 Lehrpersonen zusammen höchstens 7650 Mk.
d bei einer Orlszutage von 900 Mk . erst 11350 Mk.
Uin der Löwenanteil 32350 Mk . resp . 28650 Mk.
Mint, ist leicht ersichtlich . Mithin ist die Behauptung:
^ Forderung der Lehrer auf Ortszulage würde eine
,Mde » hohe " Belastung bedeuten , nicht stichhaltig,
^absehbarer Zeit werden sich einige Lehrer pensionieren
Ha und dann wird sich der Betrag schon verringern.
M hat die Gemeindevertretung noch die Möglichkeil,
4 jüngere Lehrer zu wählen und dle Ausgaben
Dals herabzumindern . Bereits seil dem Jahre 1909
D unsere Nachbarstädte Biebrich und Wiesbaden
Mlagen , welche sie , trotz ihrer schlechten Finanzlage,

sichren Jahre auf 900 Mk . erhöhten . Aber auch
nid« Gemeinden des Rhein - und Maingaues haben
llt berechtigten Wünsche der Lehrer anerkannt und
Du Ortszulagen bis 900 Mk.

Das Lehrerkollegium . "

* Die Störung in der elektrischen Strom-
ileitung  ist , wie jetzt bekannt wird , auf böswillige
»menjungenstreiche zukückzuführen , die auf dem Schier-
jiiner Gebiet verübt wurden , in dem Ueberbrückungsdrähte
«die Hochspannungsleitungen geworfen wurden , wodurch
Me Kurzschlüsse verursacht und eine Dampfturbine un-
iimchbar gemacht wurde . Das Elektrizitätswerk setzt auf
«Ermittelung der Täter eine Belohnung von 50 Mark aus.

Von den Rheingauwerken erhalten erhalten wir noch
Dlde Zuschrift : Am 27 . Juli d . Js . wurde eine unserer
iMpsturbinen zufolge Schaufeldefekt unbrauchbar und
fort die Reserve - Dampfturbine in Betrieb ge nommen.
nt 30. Juli und 3 . August ds . Js . erfolgten im Schier-

tiiner Gebiet Einwürfe von Ueberbrückungsdrähten in un¬
tre Hochspannungsleitungen , wodurch heftige Kurzschlüsse
Egerufen und auch die 2 . Turbine unbrauchbar gemacht
mde. Wir können daher nur mit den Kolbendampf-
Wnen die Stromversorgung bewerkstelligen und zwar
M , daß wir für das Gewerbe und für die Fabriken
üilungsweise von früh 6 Uhr den oberen bezw . unteren
nngau mit Strom beliefern , weil . die Erfahrungen ge'
I* haben , daß die Abnehmer sich nicht einschränken.1*Kaninchen-Zuchtverein.  Der Verein be-istigte sich in seiner letzten Versammlung mit der Be-
mg der Ausstellung . Der Termin wurde auf den

Sonntag im Oktober festgesetzt . Eine Reihe neuer
Weder trat dem Verein bei . Es wurde weiter beschlossen,
dwch die Geflügelzucht wieder zu heben , die ja während

Krieges einen großen Rückgang erfahren hat , hier
Nationen für Geflügel - und Wassergeflügel zu er-
H wozu der Vorstand mit der Landwlrlfchaftskammer

Verhandlungen einleiten wird . Da auch die Felle
^bedeutende Werterhöhung erfahren haben , soll die
Meilung in eigene Hand genommen und evtl , mit
mgsfähigen Gerbereien in Verbindung getreten werden , um
"k zu Pelz und Leder zurichten zu lassen.

'Ein Strandfest  veranstaltet der Strandbadpächter,
Faber , am Sonntag auf dem Strandbad . Vormittags

Wes Konzert und nachmittags von 2 Uhr ab findet
W im Strandbadrestaurant statt . Hoffentlich ist

Ml die Veranstaltung von gutem Wetter begünstigt.

'Der Gewerkschaftsbund kaufmännische
^estelltenverbände Ortsgruppe  Biebrich

ber Fabrikantenvereinigung für Uebergangswirtschaft
dem Verband selbstständiger Kaufleute und Geworbe¬

nen in Biebrich ein in längeren Beratungen zwischen
beteiligten Angestelltenverbänden zustandegekommenes
lelabkommen übereicht , wonach die Gehaltsverhältnisse

Mmännischen und technischen Angestellten der Betriebe
Mbrich , Amöneburg und Schierstein neu zu regeln

Der Entwurf verlangt einen den heutigen Zeit-
Nissen entsprechenden Aufschlag von 40 — 600/ , zu

. .• Jtyiflen Bezügen . Die Regelung der einzelnen Sätze
Mitti ST 5 d ^ ser Zuschlagsgrenze ist der Festsetzung durch

»men X, e Vereinbarung zwischen den Arbeitgebern und den
lU!) Mlltenausschüfsen oder Vertrauensleuten der Einzel¬

ner ' t  Vorbehalten . Unter Einrechnung dieses Aufschlages
A das neue Einkommen eine Steigerung nach dem

» i » , !? tichall erfahren haben , wie dies des Näheren in
vr W -s kommen ausgeführt ist und den heutigen Lebens-

anoffWuttMsten entspricht . Erfreulicherweise ist in dem Ab-
«en der Standpunkt gewahrt , daß die Angestellten nach
3 entlohnt werden sollen , weshalb eine Kategorisierung,
1>e «n anderen Tarifverträgen vorgesehen ist , vermieden

. In einer demnächst stattfindenden öffentlichen Ver¬

eng werden die gesamten Angestellten der in Betracht
bnden Betriebe Gelegenheit haben , sich über den Gang
. ' änd der Verbandlunaen ru unterrichten und darüber
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iage» ^
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der Verhandlungen zu unterrichten und darüber
--en . Nach dem die Tarifabschlüsse in Mainz und

u " y t dre hiesigen Verhältnisse nicht in Berücksichtigung
ln öeS baden , dazu auch denselben in keiner Weise gerecht

,"7k tzj.?' ' st es wünschenswert , daß die hiesigen Verhandlungen
fob, h öu einem befriedigenden Abschlüsse führen , um end-

ld,̂ °" ete Zustände zu erreichen , die sicher sowohl im

jt.) Üijnj | . der Arbeitnehmer , wie auch der Arbeitgeber selbst

* Wiederaufnahme des Zugverkehrs.
Mit Genehmigung der interalliierten Feldeisenbahnkommission
wird der durchgehende Zugverkehr von Mainz und Wiesbaden
ab Sonntag , den 10 . August  d . Js . teilweise
wieder ausgenommen . Die amtliche Bekanntmachung er¬
scheint in nächster Nummer.

* Biebrich.  Kier wird eine Stadlbank mit 8
Millionen Kapital zur Beschaffung billiger erster und
zweiter langfristiger Hypotheken gegründet.

"Aus  dem Rheingau,  7 . August . Bei-
hülfen der Gemeinden für Rentenem¬
pfänger. (Die Notlage der Renlenempfänger .) Von
Seiten der Rentenempfänger wurde an den Allgemeinen
Deutschen Gewerkschaftsbund eine Eingabe gerichtet
zwecks Besserung des Loses der Rentenempfänger.
Darauf ist von dem Vorstand des Gewerkschaftsdundes
ein Antwortschreiben eingegangen , worin mitgeteilt wird,
datz der Retchsarbeilsmintster Bauer erklärt hat , datz er
beabsichtigt , der Nationalversammlung einen Gesetzentwurf
vorzulegen , durch den die Leistungen nach der Reichs-
verstcherungsordnung wesentlich erhöht werden , allerdings
unter gleichzeitiger Heraufsetzung der Beitragsleistungen,
welchen Standpunkt der Ministerpräsident ja auch in
seiner Programmrede vertreten habe . In dem Schreiben
heißt es dann : Genosse Bauer hat jedoch in dem Bescheid
auch daraus hingewiesen , daß bis zur Beschlutzfaffung
über einen solchen Gesetzentwurf noch längere Zeit ver¬
streichen dürfte , weil dte Beratungen im Parlament sich
nicht so schnell erledigen lassen . Er empfiehlt bis zur
endgültigen Regelung der Leistungen den Rentenempfängern
in allen Fällen dringender Not dte gemeindliche Kriegs¬
wohlfahrtspflege , die ja noch fortbesteht , in Anspruch zu
nehmen . Wer dte Kriegswohlfahrtspslege in Anspruch
nehmen will , muß einen Antrag bei der Gemeinde ein-
dringen und um Zuschuß aus Grund der Verfügung betr.
die Wohlfahrtspflege ersuchen . Diese Unterstützung wird
der Gemeinde vom Staat erstattet . Sie wird nicht als
Armenunterstützung betrachtet und haben dte Empfänger
dieser Zuschüsse keinerlei moralische oder Rechtsnachtetle
zu befürchten . — Arbeilsmintster Schlicke hat ebenfalls
in der Sitzung der Nationalversammlung vom 14 . Juli
erklärt : Für den Augenblick sind weder die Versicherung «!-
träger noch das Reich in der Lage , größere Mittel bereit-
zustellen . Ich habe daher dte fürsorgebedürftigen
Rentenempfänger auf die Kriegswohlfahrtspflege verweisen
müssen . Außerdem habe ich die Gemeinden , dte zum
Teil aus diesem Gebwie versagt haben , anweisen lassen,
ihre Pflicht zu tun . Im übrigen beabsichtige ich , mög¬
lichst noch vor der Vertagung der Nationalversammlung
einen Gesetzentwurf vorzulegen , der einer erhöhten Für¬
sorge für dle Rentenempfänger Rechnung trägt.

* Wein heim.  Würde Ben Akiba heute seinen
bekannten Ausspruch : » Alles ist schon dagewesen " , tun,
wahrtlch , er müßte manchmal Lügen gestraft werden.
Daß sich ein Verpachtungsodjekl um rund 1400 Prozent
steigerte , das dürfe wohl noch nicht dagewesen sein . So
geschehen allhter bei dieser Tage stattgefundenen Ver¬
pachtung des Gemeindekellers.

* Vom Mittelrhein,  3 . Aug . Was die Ein¬
führung von Wein aus Frankreich anbelangt , so ist fest»
zustellen , datz noch von französischer Seite Schwierigkeiten
in Bezug auf die Ausfuhr von Wein bestehen . Die fran¬
zösische Regierung hat in neuerer Zeit eine Einschränkung
der Weinausfuhr vorgenommen , indem sie anordnete , daß
nur Fässer von 220 Liter zur Ausfuhr gelangen dürfen.
Die Ausfuhr ist infolgedessen überall unbedeutend , denn
gerade von diesen Fässern sind nur sehr wenige vorhanden.
Die Einfuhr in Deutschland wird nach der Rückgabe der
Zollgrenze von Seilen Frankreichs durch die Verzollung
wieder kontrolliert . Die Kontrolle der Einfuhr wird schon
auf diese Weise schärfer werden , daß solche Beamte dazu
herangezogen werden . Die Kontrolle ist im ganzen be¬
setzten Gebiete überall scharf genug , um die Weineinfuhr
ganz bedeutend einzuschränken und so Deutschland vor
einem llebermaß der Auslandsweine zu bewahren.

* Hattenheim,  7 . August . Als gestern der
Landwirt Geister seine im Mehrhölzchen gemähte und
aus Hausen gestellte Frucht holen wollte , war der ganze
Acker Getreide (zwölf Haufen ) schon von einem anderen
weggefahren worden . Einem anderen Landwirt wurde
ein ganzer Acker Kartoffelln vorzeitig geerntet.

* Rüdesheim,  6 . August . In gestriger Stadt-
verordnelensttzung beschäftigte man sich mit der bevor¬
stehenden Bürgermetsterwahl . Es wurde beschlossen , die
Stelle zur Bewerbung auszuschretben . Man wird bet
dem Bewerber großes Gewicht auf „ praktische Erfahrung
in der Verwaltung " legen . — An Steuern kommen zur
Erhebung : 200 Prozent Staatseinkommensteuer , 200
Prozent Aealsteuer und 100 Prozent der Betrtedssteuer.

* A n d e r n a ch. Ein 18jähriger Bursche verkaufte
seine Schuhe als ihm beim Tanzvergnügen das Geld
ausging . Auf Strümpfen torkelte er heim.

* Köln.  Einen guten Fang machte die Kriminal¬
polizei . Es gelang ihr , auf dem Heuboden eines Hauses
in Ehrenfeld ein Schuhlager im Werte von etwa 130000 JL
zu entdecken und zu beschlagnahmen . Dte Herren - und
Damensttesel stammten aus einem Etndruchsdiebstahl.
Sieben Personen wurden dteserhald verhaftet.

Amtliche Bekanntmachungen.
Betr . Verteilung von Zucker für die

Monate Juli und August.
In den hiesigen Lebensmittelgeschäften gelangt im

Lause nächster Woche Zucker zur Verteilung . Die Zucker¬
karten sind dis Montag morgen 9 Uhr in den Ge¬
schäften und dte Geschäftsinhaber haben dieselben bis
Montag morgen 10 Uhr auf Zimmer 1 im Aathause
abzugeben.

Der Taglöhner Heinrich Emmel ist von der Ge¬
meinde als Hilfsseldhütter angestellt und vom Herrn
Landrat bestätigt worden.

Als gefunden ist gemeldet:

1 Bund Schlüssel.
Näheres auf Zimmer 1 des Rathauses.

S ch i e r st e i n , den 8 . August 1919.

Der Bürger meister: Schmidt.

Bekanntmachung
betreffend Felddiebstähle von Kartoffeln.

In letzter Zeit mehren sich die Klagen aus Kreisen
der Landwirte über Felddiedstähle von Kartoffeln auf
dem Acker . Ich mache hiermit darauf aufmerksam , daß
Personen , dte bei derartigen Diebstählen abgefaßt werden,
der Slaatsanwallschast zur strengsten Bestrafung angezeigt
werden , ebenso solche Personen , denen derartige Dieb-
stähle nachgewiesen werden können . Ich weise das
Feldschutzpersonal und dte Gendarmerie hiermit an , auf
die Felddiebstähle ihr Kauptaugenme ' k zu richten und
jeden Diebstahl unnachsichtltch zur Anzeige zu bringen.
Diejenigen Landwirte , denen Kartoffeln auf dem Acker
gestohlen worden sind , haben dies sofort der Ortspolizei-
oehörde ihres Wohnsitzes anzuzeigen.

Wiesbaden , den 25 . Juli 1919.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
3 . V . : S ch l t t t.

Todes -Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten

hiermit die schmerzliche Nachricht , dass unsere
liebe Mutter , Grossmutter , Urgrossmutter,
Schwiegermutter , Schwester , Schwägerin und
Tante

geh . Gänssler
gestern Abend 11̂ Uhr , im Alter von 71
Jahren , nach langem , mit grosser Geduld
ertragenem Leiden sanft verschieden ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Schierstein , Biebrich, den 9. August 1919.

Die Beerdigung findet Montag, den
11 August , nachmittags 4 Uhr, vom Sterbe¬
hause , Querstr . 1, aus statt.

Restaurant „Tivoli ".
morgen , Sonntag , den 10 . Aug ., von

nachm» 3 Uhr ab

- Tanzmusik . * j
Es ladet hierzu freundlichst ein

_ August Hohler.

Strandbad.
Sonntag , den IO. August,

Frühkonzert
von 0 —12 Uhr.

Mittags

Großer Ball.

Am 30 . Juli und 3 . August 1919 wurden im

Sch ' ersteiner Gebiet Ilederdrückungsdrähte in unsere

Hochspannungsleitungen geworfen , wodurch heftige
Kurzschlüsse verursacht und eine unserer Dampfturbinen
unbrauchbar gemacht wurde.

Wir zahlen Mark 50 .— demjenigen , der uns die

Drahteinwerfer so namhaft macht , daß Anzeige erstattet
werden kann.

RheiHW ElekWUrmkeA.-G.



hohe und breite Formen für
alle Apparate passend , ganz
vorzügliche rote

wieder neu eingetroffen
Prima verzinkte

Einkoehapparate.
Gelleegläser , alle Ersatzteile,

billige Preise -.
Louis Kahn , Mainz,

Welschnonnengasse Nr. 24.

Grosser Posten

Kattune
in modernen u. klassischen Dessins vorrätig.

Import-and Export-Vertrieb
R . Schuhl , Mainz, jetzt Flachsmarkt 7.

Bürsten, Besen, und Schrubber
aus echtem Friedensmaterial, Waschbürste« aus Wurzel, Fiber
und Bassine, Schrubber in derselben prima Aussührung Katz»
bürste« (Friedensware), echteK- koSbefen , prima Piasavabese « .
Alle Arten Toilettenseife , Kämme « nd Schwämme . Holz- u.
Siebwaren, Reparaturenan Sieben.

August sind. Mainz, Seilergasse 1.
Eigene Fabrikation. — Wiederverkäufe! erhalten Rabatt.

Zur Reisezeit!
Für Herren:

Sacco Anzüge ug 50 , 140 .—, 185 .—, 295 —, 395 .—
Joppeu -Anzüge Mk. 50 .—, 67 .—, 84 —, 98 .—
«aschioppen und Lüstersaccos

m '»8 .50 , 35 .- , 48 .- , 68 .- , 90 .-
Hose« , Strapazierware

Mk. 15 .—, * 0 .—, 32 .—, 56 .—, 88 .—
Echt engl . Regenmäntel , .tariser Schnitt,sehr angenehm,mTragen,kem9QK_ummi Mk. OtJO,
Matzansertigung aus besten engl, und deutschen Stoffen unter

Garantie für guten Sitz.
Stoflverkanf auch per Meter.

Jünglings - und Knabenkleidung
in reicher Auswahl.

Für Damen:
Sport » « . Stratzen -Kostüme Mk. 142 .—, 152 .50 , 173 .—

« »« » ">>. ' ««» 3«"» a95 ._
Gummimäntel , fesche Pariser Form Mk. 325 .—, 345 .—
«inzelne Röcke Mk. 31 .50 , 40 . - , 72,50
Mädchenkleider , Größe 45—100 von Mk- 10 .— bis 40 .—

Gelegenheiiskauf:
Hosenträger Mk. 1.25 , 1 .75 , 4 .50 , 9 .50 , 16 .—
Wickelgamaschen Mk. 5 .—, 10 .—, 15 .—
Rucksäcke Mk. 3 .- , 6 .- , 9 —
Bruno Wandt , Wiesbaden , Kirchgasse 56.

! Bheinische Stempelfabrik
Gravier - und Kunstanstalt

Telefon 3765 . Telefon 3765.
Schiink k  Schultheis , Wiesbaden, Kirchgasse 7.

Gravierungen in allen Metallen — Metallstempel, Pet¬
schaften - Kautschukstempel — Brennstempel und
Schablonen für Kisten und Fässer — Korkbrände —
Korkdruckeinrichtung - Plombenzangen - Firmen¬
schilder in Messing und Email etc. — Vereinsabzeichen,
Klischees — Atelier für Zeichnungen und Entwürfe —

Mechan. Werkstätte — Siegelmarken.

Freier Verkauf von

SH -u.Welei >er
in jedem Quantum

(Ausschnitt)

Schihmcher-AMel, Werkzeuge, Schifte«.
Johann I . Drodten,

Wiesbaden , ManritinSstr . 9.
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Aus echten Haaren:
Stirn-Netze1« Hllubmctze 10

Stück 1.60, 3 St . 4.50 JL  Stück 1.75, 3 St . 4.90
Wiederverkäufer hohen Rabatt

Damenfriseur Leiftler, Main),
Steingasse 11.

Einzelne
Bettstellen, Nachttische, Wasch¬
kommoden, Vertiko in Nußbaum
und lackiert, Stühle u. Wohn¬
zimmertische sehr preisw. z. verk.
Haas , Mainz , Leibnizstr. 21, vt.

Fahrräder
erstkl. Fabrikat mit Freilauf
und prima Gummibereifung
abzugeben. Karl Blind,
Mainz , Heidelbergerfaßgasse 13.8.8. U.Motorrad
6V2 PS, fahrbereit, zu verkaufen.

Karl Blind , Mainz,
Heidelbergerfaßgassc 13

Damenhüte!
werden nach den neuesten
Formen fassoniert u. garniert.

Für Modistinnen Preis -Er-
mässigung.

Pelz - und Putzgeschäft
Ph . Thomas , Mainz.

Tel 2135. Stadthausstr . 6

Statt Starten.

Elisabeth Steubing
Ferdinand <Menk

Verlobte .
cTCaiger[Dillkr.)

Schlafzimmer Nutzbaum
„ Eichen
„ lackiert

Anszngtische
Küche« Pitsch

„ Kiefern
„ Tanne«
,. Weis

Polstermöbel und Matratzen
Eigene Anfertigung

Drelle Bettbarchent
von 15  Mark an

Zimmer » und Küchenstüyle.
Heinrich Weis , Mainz»

Möbelhaus,Heidelbergerfaßgasse8.

Köchin, welche Kausardell
übernimmt od. Mädchen od.
Frau , die kochen kann, bei
gulem Lohn gesucht.

Billa St . Georg, Eltville,
Walluferstratze 7.

j „Veado“
die beste brasilianische

Zigarette
garantiert reiner Naturtabak,
ungebleicht — unparfümiert.

|Für den deutschen KennerT]

I
Grande Manufactnra de Fumos„Veado“ ä Rio de Janeiro,

grösste Zigarettenfabrik Amerikas.
General -Vertretung ’ und Lager für die Kreise Mainz, Bingen, Alzey, Oppenboim,
Cr.-Gerau, Wiesbaden und Höchst:Arthur Voigt , Mainz , Flachsmarktstraße 28!

Musterversand findet nicht statt.

kosten
od

monat
lohn

bezöge

Feri

nii

Sonntag, den 10. August 1919
von nachmittags 2%Uhr, in Oberwalluf, |

Restauration „Rheingauer Hof“, Bes . F . Stoll |

Tanzmusik j
Ich lade hiermit die Tanzschüler nebst An¬
gehörigen , Freunde und Gönner herzlichst ein.

Julia Ruppel -Quaironi
_ Tanslehrerin . _

MUSIK - HAUS
Inh.

freimütige Rmmehr SGerstei«.
2 . Zug.

Sonntag , 10. August, morgens 8 Uhr
findet im Aaihaushof eine

Uebung
in Zivil stall, wozu jämiliche Mannschaften hiermit ein-
geladen werden. ^ _Das Kommando.

Heinrich Bauer
MAINZ

Grosse Bleiche 3 Telephon 27S6
III]

Die
Holz freu

zum
schriftlich

Die
dm Bed<
M ange

Ebe
Ar folg
Saturn>

Wi«

Grosse Auswahl
Gramophonplatten

angekommen.
Tänze — Märche — Lied«
Neue Schlager — Fox-Trott

Achtung! Wer alte Platten ml
bringt, erhält d. neuen 2 M. billig

Ankauf zerbrochener Platten.

Der
iültfinde

Ein
)ndustri,
»den kö

Die
gebeten,
wssteller

Betten
Sonder-Otf erte:

AmM. Mao,
dunkle Ware , V* Pfund

2.50 und 3 Mark.

CoMoreiWenz.

Landhäuser,
Bauerngehöfte,

in jeder Prelstage zu kaufen
gesucht.

Ausführliche Angebote an
Heinrich F. Hauhmann,

Bankagentur,
Wiesbaden , Goelhestr. 13.

Vertreter gesucht.WeillWr.
7* und V* Stück zu kaufen
gesucht

Offerte unter F. A. 650
an die Geschäftsstelle.

Kaffeeröster , Gaslampeu,
Brenner , Zyl ., Glühkörper,
Gaskocher, Gas -, Brat - und
Backhauben, Badewannen»
Badeöfen , Zapfhähne und
Gartenschläuqe zu verkaufen.
Krause , Wiesbaden , WeUritz»
stratze 19.Metstuildc.

Sonnlag . den l0 . August,
abends 8*/sj Uhr,

Wilhelmstratze 25, 11.
Redner:

Herr Urban.

Stangenbohnen
forlwähreno zu haben bei

Georg Schön,
Bahnhofstratzs 22,

Leerstehender
Keller

oder

Ringofen
zu mieten gesucht.

Offerte unter P . E. 650
an die Geschäftsstelle.

Kirchliche JtoWttM.
Evangelische Kirche.

Sonntag , 10. August 1919.
Dorm. 9^ Uhr Gottesdienst.
10̂ Uhr Kindergoltesdtenst

Bibelstunde fällt aus.
Pfr . Cuuz.

ßettbarchent
140 cm. Ia. Qualität.

26 Mk. per Meter.
Matralzendreli

24 Mk. per Meter.
Patentrahmen

65, 70 Mk.
Bettfedern

und Halbdaunen
eigene Fabrikation

3, 10, 12. 16 Mk.

Holzbetten 68VusJ 0,
Eisenbetten

45, 50, 60, 70, 80 usw.

Seegrasmatratzen
eigene Fabrikation

65, 70, 80, 90, 100.
Wollmatratzen

Kapokmatratzen
Rosshaarmatratzen

nur Ia. Qualität.
Versand nach auswärts.

Schlafzimmer
Küchen

sow . alle sonstige Möbel.
Grösste Auswahl.

-Billige Preise. -Bettfedernhaus
und Bettenfabrik

Wiesbaden
Mauergasse 15.

SWzimer
zu billigsten Preisen.

KoWleile KW
billigst in reicher Auswahl,SttfN
Auszugtische, Küchen- und KM
schränke, PatentmatE-
Rotzhaar , Seegras - u
Matratzen in bester Verordnt«
zu billigsten Preisen.

Karl Becker, Mainz, M' — '

?

Ärfchläs
Ziehen.

Die
hier
Wie

Schreinerei, Mitll.

KleisterM«
für

Tapeziererund Buchbin^
Große Klebkraft und W!

ausgiebig.
4 Kilo -Postpaket

inkl. Porto und Verpack^
Mk. 25.— per Nachnap
4 Kilo Kleisterpulver ^
geben ca. 40 Kilo f-E gtonat

Kleister.
3lftl. 3mM

Mainz , Gymnasiumstrop
Fernsprecher 3249

I

^e. Am

Acht,
dir in d

Wi.

Eine große Senduna
Schuhwaren allerM

frisch cingctr offen. Diese
aus Damenstiefel unb K
schuhen, aus prima Rw
geeignet fürs Feld- Dasselbe.
in Knaben » u. Kmdersn; K
Dann große Auswahl inD« m
Herren - und Kinderst«
für Sonntags , ^ alles
Qualität und zu billigl̂ ^

li
Mülberg, -"-igQuintinsWlL- - «ftfl

- ^ ^ wei
in selten reieher
n allen modern . .

imit und ohne » ,
kaufen Sie v° rtel .. :ate:
ohne hohe Laden g.

Main*/ rinZ. %
Er
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